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Wirbeginnenam8.Dezemberdas«ausseror
dentlicheHeiligeJahrderBarmherzigkeit».In
manchen kirchlichen Gremien wird seit Wo
chen und Monaten darüber diskutiert, was
manindenPfarreienanlässlichdiesesJahres
tun könnte, um diesem Thema gerecht zu
werden.

Eine Schwierigkeit mit dem «Jahr der Barm
herzigkeit» besteht wohl schon darin, dass
niemandgenauweiss,wasunterdemBegriff
«Barmherzigkeit»zuverstehenist.

Vielleicht hilft uns hier das
Logo dieses Heiligen Jah

res weiter, das ein
Werk des Jesuiten

Marko I. Rupnik ist.
Es fasst in Wort

und Bild zusam
men, um was es
bei der Barmher
zigkeit geht: Das
Bild zeigt Chris
tus, der den ver

lorenenMenschen
auf seinen Schul

tern trägt. Es ist
umgebenmiteinem

Wort aus dem Lukas
evangelium «Barmher

zig wie der Vater» (6,36)
und lädt ein, diese Barmher

zigkeitnachdemVorbilddesVaterszuleben.
Dieser ruft dazu auf, nicht zu urteilen oder
garzuverdammen,sondernzuvergebenund
in geradezu massloser Weise Liebe und Ver
zeihungzuschenken(vgl.Lk6,37–38).

PaulMartone

z.B. Barmherzigkeit
Wir entdecken, dass Barmherzigkeit und
NaivitätfürdenChristenkeineSchimpfwörter
sind.

«Barmherzigkeit» ist ein altmodisches Wort,
das selbst jene Konservative scheuen, die
sonstdieabendländischchristlichenWurzeln
unsererKulturbeschwören.Barmherzigstammt
ausdemMittelalter.«Armherzi»isteinMensch,
dereinHerzfürdieArmenhat.JesusChristus
erzähltimGleichnisvombarmherzigenSama
riterdavon.

EsisteinezeitloseGeschichte,diemanbelie
big oft aktualisieren kann. Heute liegt einer
hilflos und zerschunden am Wegrand, wäh
rend sich der moderne SocialMediaMensch
samt Handy in günstige LeserreporterPosi
tion bringt. Die Linke fordert lautstark einen
solidarischenStaat.UnddieRechtefragt,wel
chen Anteil der Geschlagene an seinem Un
glück hat. Ob er vielleicht gar ein elender Si
mulant ist? Und es wird sogar welche geben,
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die den Unterschied zwischen dem
Armen und dem Reichen lediglich darin
sehen,dassderReichehärterundlänger
arbeitet. Sie halten es deshalb nur für
rechtens, wenn der Arme am Wegrand
liegenbleibt,währendderReicheinsei
nemGefährtdaranvorbeidonnert.

Jesus Christus stellt bemerkenswerter
weise gar nicht den Geschlagenen ins
Zentrum,sonderndieMenschen,dieihm
begegnen. Der Priester und der Levit
verweigern ihm jede Hilfe. Erst der
SamariternimmtsichseinerNotan.Und
wie er das tut, ist bemerkenswert. Er
stellt keine Fragen. Er sieht die Not und
leistet Hilfe. So einfach geht das in den
Gleichnissen.DannbringterdenGeschun
deneninsnächsteWirtshausundkommt
fürseinePflegeauf,solangewieesnötig
sein wird. Keine Frage danach, ob der
Notleidende der Hilfe würdig ist. Keine
Frage, wie er sein Geld zurückerhält.

KeineFormulare.KeineAbklärungen.Kei
neKontrolle.

Wir dagegen konzentrieren unsere Auf
merksamkeit viel zu oft in verhängnis
voller Weise auf den Notleidenden. Die
LinkeaufdereinenSeitedebattiertauf
geregt, weshalb das kapitalistische Sys
temdafürverantwortlichsei.Undwerzu
Hilfeeilenwill,giltalsStützediesesSys
tems, weil er einen Einzelnen rettet, an
stattdieSystemfragezustellen.DerRech
tenaufderanderenSeitemussderNot
leidendezunächstbeweisen,dasserdie
Hilfe auch wirklich nötig hat. Kann er
seineUnschuldanderMiserebeweisen?
WirderdieNothilfegebührendzuwürdi
genwissen?Unddanngibtesnochjene,
die sich am Unglück newmediagerecht
ergötzen und daraus ihrerseits Kapital
schlagen. Alle sind sie so lange mit sich
selbst beschäftigt, dass es schliesslich
gar keine Opfer mehr gibt, denen man
helfenkönnte.

Jesus Christus jedoch behauptet, es sei
alles nicht so kompliziert, und es gebe
gar nicht viele Fragen zu stellen: Dass
jemandarmdranist,reichtalsGrundfür
unsereHilfevölligaus.Wirtragenweder
ein Zivilrecht noch ein Kirchenrecht mit
unsherum.WirführenkeineKostenNut
zenRechnungen und unsere Hilfe muss
mansichnichtverdienen.Jesussetztuns
sogar maximal unter Druck, indem er
schliesslich sämtliche Unklarheiten aus
räumt: Er selbst ist es, der am Wegrand
liegtundunsererHilfebedarf.

EsistvonharterKlarheit:WennderChrist
einer Not begegnet, dann hilft er ohne
Wenn und Aber. Das mag naiv klingen –
und das ist es auch, denn «naiv» bedeu
tet «durch Geburt entstanden». Die Ge
burt des Christen ist seine Taufe. Und
Barmherzigkeit deshalb nichts weniger
alsnaiveChristlichkeit.

ThomasBinotto
forumZürich

Ausgabevom25.10.2012
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Der Papst und die Barmherzigkeit

Am17.März2013sagtePapstFranziskusbeimersten
Angelusgebet nach seiner Wahl: «Es hat mir so gut
getan von der Barmherzigkeit zu hören ... Es ist das
Beste, was wir hören können: es ändert die Welt. Ein
wenig Barmherzigkeit macht die Welt weniger kalt
und viel gerechter. Wir haben es notwendig, diese
BarmherzigkeitGottesgutzuverstehen,diesesbarm
herzigen Vaters, der so viel Geduld hat.» Beim glei
chenAnlassbetonteeram11.Januar2015:«Wirbrau
chendieBarmherzigkeitheutzutagesodringend,und
es ist wichtig, dass die Gläubigen sie leben und in
die verschiedenen Bereiche der Gesellschaft tragen.
Vorwärts! Wir leben in der Zeit der Barmherzigkeit,
das ist die Zeit der Barmherzigkeit.» Auch in seiner
BotschaftzurFastenzeit2015sprachPapstFranziskus
dasThemaan:«Wiesehrmöchteich,dassdieOrte,an
denen sich die Kirche zeigt – unsere Gemeinden und
besonders unsere Gemeinschaften –, zu Inseln der
BarmherzigkeitimMeerderGleichgültigkeitwerden!»

InderBulle«MisericordiaeVultus»–zuDeutsch«das
Antlitz der Barmherzigkeit» – schreibt Papst Fran
ziskuszudiesemThema:«JesusChristusistdasAntlitz
der Barmherzigkeit des Vaters. Das Geheimnis des
christlichenGlaubensscheint indiesemSatzaufden
Punkt gebracht zu sein. In Jesus von Nazareth ist die
Barmherzigkeit des Vaters lebendig und sichtbar
geworden und hat ihren Höhepunkt gefunden.» Der
Vater, der «voll des Erbarmens» ist (Eph 2,4), der sich
Mose als «barmherziger und gnädiger Gott, langmü
tig,reichanHuldundTreue»(Ex34,6)offenbarthatte,
hatnieaufgehörtaufverschiedeneWeiseundzuver
schiedenen Zeiten in der Geschichte seine göttliche
Natur mitzuteilen. Als aber die «Zeit erfüllt war» (Gal
4,4),sandteEr,seinemHeilsplanentsprechend,seinen
Sohn, geboren von der Jungfrau Maria, um uns auf
endgültige Weise seine Liebe zu offenbaren. Wer Ihn
sieht, sieht den Vater (vgl. Joh 14,9). Jesus von Na
zareth ist es, der durch seine Worte und Werke und
durch sein ganzes Dasein die Barmherzigkeit Gottes
offenbart.    map
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Programmmpunkte 
zum Heiligen Jahr 
der Barmherzigkeit

2015
8.12. EröffnungdesJahresdurch

denPapstimPetersdom

2016
25.01. ÖffnungderHeiligen

PforteinSanktPaul
 vordenMauerninRom

19.–21.WallfahrtnachRom
 undindenOrtskirchen

03.04. TagderBewegungen,
 Vereinigungen,
 Ordensgemeinschaften

24.04. TagderJugendpastoral
 für13bis16Jährige

29.05. TagderDiakone

12.06. TagderKrankenund
 MenschenmitBehinderung

3.07. TagderPriester

26.–31.07WeltjugendtaginKrakau

4.09. TagderkaritativenDienste

25.09. TagderKatechetinnen
 undKatecheten

9.10. TagdermarianischenSpiri
tualitätund«Mutter

 derBarmherzigkeit»

6.11. TagderInhaftierten

20.11. Abschluss
 desHeiligenJahres
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Angenommen, die Antwort würde «Ja»
lauten: Welche Folgerungen könnte je
manddarausziehen?

Fatalwärees,wennjemandaufdendurch
die Anstrengung guten Lebens erworbe
nen Verdienst setzen und eine «Rech
nung» ohne den schenkenden Gott ma
chen würde. Wohin immer man damit
kommenmag–derHimmelistaufdiese
Weise nicht zu erlangen. Selbstgefällige
Bilanzensindzurückzulassen,wennman
indenHimmel,indieendgültigeGemein
schaft mit dem lebendigen Gott aufge
nommenwerdenwill.Welcheineseltsa
me Vorstellung wäre es, sich die schen
kende Liebe dieses Gottes verdienen zu
wollen.

EinezweiteFragestelltsichein:Wiegut
ist gutes Leben, das mit der Absicht ge
führtwird,dadurchfürsichselbstetwas

zugewinnen?DemumkrankeMenschen
besorgten Vinzenz von Paul wird zuge
schrieben, er habe das Tun einer Ordens
schwester kritisch kommentiert: «O,
Schwester, man merkt wohl, dass Sie für
denliebenGottarbeiten.»WirklicheGüte
lebtvoneinemInteresseundeinerDienst
bereitschaft für andere Menschen, ohne
gleichzeitiginsgeheimdeneigenenProfit
zu suchen. Das ist schwierig genug. Das
eigene Leben in eine grundsätzliche Kal
kulationinRichtungEwigkeitzubringen,
würdefalscheVorzeichensetzen.

Schliesslich neigt eine solche Haltung
dazu,überdieRechnungdannnichtnur
für sich selbst, sondern auch für die an
deren verfügen zu wollen. Das Gleich
nis von den Arbeitern im Weinberg, die
nach unterschiedlichen Arbeitszeiten am
EndealledenselbenLohnerhalten(Mat
thäus20,1–16),entfaltetdannseinevolle
Provokationskraft.Warumhabeichmich
ein Leben lang angestrengt, wenn am
Ende«andere»,dieessichleichtgemacht
haben,auchEinlassfinden?SolcheMiss
gunstkönntenocheinenlangenWegvor
sich haben, bis sie sich der Barmherzig
keit und Freigebigkeit Gottes für sich
selbst und für andere zu öffnen vermag
undsomithimmelstauglichwird.

Der Himmel lässt sich nicht verdienen.
Versuchen dürfen wir, dem, was wir von
der erfüllten Zukunft erahnen, schon
jetzt immer ähnlicher zu werden. Das
aber ist keine verdienstvolle Leistung,
sonderneineunsgeschenkteGabe.

EvaMariaFaber

RektorinderTheologischenHochschuleChur,

erschienenimforumZürich,

Ausgabevom11.09.2014

Kann ich mir den Himmel
durch ein gutes Leben verdienen?
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